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Permanentimplantate (125I und 103Pd)

zur Behandlung von Prostatakrebs –

Fragen an Physik und Dosimetrie

Seit ca. 1980 werden zur Behandlung von Prostatakrebs Permanentimplantate (umschlossene radioaktive Quellen, Länge 4.5 mm, Durchmesser 0.8 mm;  „Seeds“) verwendet, die nach Beladung mit niederenergetischen Gammastrahlern (I-125 oder Pd-103) eine strahlentherapeutische Behandlung ermöglichen. Bedingt durch die stark steigende Zahl von Behandlungen (USA 1999: ca. 30.000 Patienten) stellen sich auch an die medizinische Physik Fragen zur Bestimmung der Quellstärke (Aktivität) der Strahler, deren Messung sowie der daraus resultierenden Strahlungsdosis. Dazu ist von der American Association of Physicists in Medicine 1995 ein Bericht  (TG43) veröffentlicht worden, der die Quellen nicht mehr über Aktivität, sondern direkt durch die Strahlungsdosis spezifiziert.

In einem Vortrag sollen – als Beispiel für Arbeit und Verantwortung eines Medizinphysikers - medizinische Verwendung, Art und Spezifikation der Strahler, Qualitätssicherungs-anforderungen sowie rezente Diskussionen vorgestellt werden.
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